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jfns Leben hinein.
Für einen großen Teil der mit Kindern gesegneten

Eltern bedeutet der Monat April einen wichtigen Zeit¬
abschnitt. Die Kinder sind der Schule entwachsen und
sollen ins Leben treten, aber die Frage , welchem Berufe
sie zuzuführen sind, ist in vielen Fällen noch unentschieden.
Gerade unter heutigen Verhältnissen ist es schwer, bei der
Berufswahl das Richtige zu treffen, weshalb der Tag der
Schulentlassung für viele noch immer ein sorgenvoller Tag
ist. Einige Hinweise bei der Entscheidung der Frage , was
der Sohn oder die Tochter werden soll, werden nicht un¬
angebracht sein.

Der Beruf des Sohnes.
Wo Knaben die höheren Schulen absolviert haben,

besteht gewöhnlich keine Frage nach dem Beruf mehr: sie
ist meistens entschieden, ehe die Abschlußprüfung abgelegt
ist, kann auch leichter entschieden werden, weil das
Abiturientenexamen jede Laufbahn eröffnet. Weit zahl¬
reicher sind aber die Fälle, in denen nur eine Mittel - oder
Volksschulbildung gewährt werden konnte, und gerade hier
ist die Berufswahl schwieriger, weil die Auswahl ge¬
ring ist.

Leider besteht noch immer eine gewisse Scheu davor,
n,,...., den Jungen Handwerker  werden zu lassen. Man hegt

ffln» in vielen Kreisen Vorurteile gegen den Handwerker, die
3 ■W vollkommen unberechtigt sind, und zieht es vor, die
enS oe: Knaben in der Hauotiache Hem Kaufmannsstande zu-
weitm zuführen. Wie verfehlt das ist, beweist nicht nur die

Siatistik, die das Mißverhältnis zwischen Personalangebot
und offenen Stellen im Kaufmannsstande von Jahr zu
Jahr krasser darstellt, sondern die direlten Warnungen,

nn « I die u . a . neuerdings von den Bankbeamtenvereineu er-
TI ßlfa Waisen worden sind, weil die vorhandenen Bewerber bei

* weitem nicht mehr untergebracht werden können und selbst
Mangel an Lehrlings stellen vorhanden ist. Zieht man in
Betracht, daß die Entlohnung im Kaufmanns - und Bank¬
fache längst nicht mehr glänzend ist, und daß selbst An¬
wärter mit hervorragenden Kenntnissen mit minder-
bezahlien Posten oorlieb nehmen müssen, so wird man
entschieden empfehlen müssen, daß junge Leute mit
Elementarbildung nicht diesen überfüllten Berufen zu¬
geführt werden. Für sie bietet der Handwerkerstand, vor
allem die Aufnahme in ein technisches Handwerk, viel
mehr Aussichten, da unsere Zeit nun einmal der Technik
gehört und die Zukunst in noch viel weiterem Umfange
Techniker  erfordern wird . Mit einer grundlegenden
Elementarbildung kann der junge Mann , wenn er einen
anfchlögigen Kopf hat und in der praktiichen Tätigkeit gut
»ufmerkt, es weiter bringen als der Kaufmann, der heute
mit viel größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hat und
mel weniger Gelegenheit findet, sich selbständig zu machen.
Aber man sollte, um das durchzusetzen, vor allem die un¬
berechtigte Mißachtung des Handwerkerstandes ausgeben
und sich den amerikanischen Grundsatz zu eigen machen,
daß jede Arbeit adelt, wenn sie nur Geld bringt.

Ein großer Teil der jungen Leute mit Volksschul-
blldung strebt nach der Beamtenlaufbahn . Dazu gehört
allerdings in den meisten Fällen eine langjährige Militär-
menstzeit, also die Voraussetzung eines durchaus gesunden
Körpers. Wer die Fähigkeiten in sich fühlt, sich der unter
unmerwährender Disziplin stehenden Beamtenlaufbahn
anzupassen, mag ruhig diesen Weg gehen. Der Beamten¬
stand hat Len Vorzug, daß er eine sichere Bezahlung,
Pensionsberechtigung und Hinterbliebenenoersorgung bietet;
me Wartezeiten sind aber überall recht lang und die Be¬
eidungen bei weitem nicht so hoch, wie sie, im Verhältnis
AM Dienstalter, in Zivilberufen fein können. Dagegen
vietet die Beamtenlaufbahn infolge der weiten Ver¬
neigung der Ressorts die größte Auswahl und die
Möglichkeit, die Neigungen des jungen Mannes zu dieser
°°er jener Tätigkeit weitestgehend zu berücksichtigen. Mit-
unter führt auch der Eintritt , in die Armee oder Marine
»azu, daß der junge Mann bei der Fahne bleibt und sich
«ach Ablauf seiner Dienstzeit der Zahlmeisterlaufbahn , der
-Intendantur oder anderen militärischen Beamtenlaufbahnen
zuwendet. Auch dieser Weg ist nicht unempfehlenswert.
. . .. Berufe, die besondere Neigung voraussetzen, sind
«unetzlich die des Seemanns der Handelsmarine,
^ » Gärtners , Landwirts oder Försters . Auch für
r fit die Elementarschulbildung ausreichend, wenn sie
°urch Besuch einer Speziallehranstalt des betreffenden
«aches — mit Ausnahme des Seemannsberufes — er-
^mtert wird . Man kann bei der Handelsmarine eine

hübsche Karriere machen, wenn man Lust und Liebe
M Beruf hat, und man kann auch in der technischen
Mbildung zum Gärtner . Landwirt und Förster Be-
medigung und Fortkommen finden. Lust und Liebe
Shoren aber zu jedem Beruf, und deshalb ist es verfehlt,
Ölungen Mann in eine Laufbahn zu zwingen, die ihm

zu Herzen geht. Andererseits ist es genau sc
Berufe anzustreben, für die es den Bewerbern

«" Fähigkeiten mangelt, denn der Stümper findet nirgends
Mnnbringende Beschäftigung und vermehrt nur die
vayl der Stellungslosen , die sich leider zum größten Teil

>ungen Leuten mit ungenügenden Kenntnissen für
^t « ji  Be ^ s zujammensetzen. / . L.

(Ein zweiter Artikel folgt.)
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Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der vorletzte Monat des Etatsjahres 1910/11 ist, wie
eine .u iche Übersicht ergibt, für die Haupteinnah »,e-

des Reichs nicht ungünstig verlaufen . Ins¬
besondere haben die Zölle über 8 Millionen Mark mehr
ringebracht als im Februar vorigen Jahres , und die
örausteuer zeigt eine Mehreinnahme um fast 3 Millionen
Mark. Auch die Börsensteuer hat wieder eine Steigerung
um mehr als 1 Million Mark erfahren , und die Talon¬
steuer zeigt zum ersten Male eine bedeutende Einnahme,
die um mehr als 2 Millionen Mark über der vorjährigen
liegt. Ebenso weisen Leuchtmittelsteuer und Zündwaren¬
steuer eine Zunahme auf und erre chten beinahe den
Monatsanteil des Etatsanschlags . Vergleicht man die
Einnahmen der ersten 11 Monate des zu Ende gehenden
Etatsjahres mit dem Etatsanschlag, so ergibt sich, daß zu
den Einnahmen des Etats im ganzen etwa noch 91
Millionen Mark fehlen. Die Einnahmen für März , den
letzten Etat .monat, dürften über diese Fehlsumme sehr er¬
heblich hinausgehen.

+ Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses
zur Beratung des Gesetzes über die Feuerbestattung
lehnte den grundlegenden § 1 mit Stimmengleichheit ab.
Dadurch ist das ganze Gesetz in der ersten Kommissions-
lestng gefallen. Am 31. März begann die zweite Be¬
ratung.

+ Die neue Denkschrift über das AnsiedluugSwesen
in Posen und Westpreufien für das Jahr 1910 ist dem
preußischen Landtage zugegangen. Nach ihren Mitteilungen
wurden im Laufe des Jahres 1910 von der Ansiedlungs¬
kommission1 Herrschaft, 7 Rittergüter , 12 sonstige Güter
sowie 33 Bauernwirtschaften mit einer Gesamtfläche von
14 898 Hektar für den Kaufpreis von 16.5 Millionen Mark
erworben. Von den genannten Gütern waren 3 Güter
und 13 Bauernwirtschaften mit einer Fläche von 1366
Hektar vorher in polnischem Besitz: der Rest war in
deutscher Hand. Im ganzen wurden überhaupt bis Schluß
des Jahres 1910 385 460 Hektar (Güter 358 455 Hektar,
bäuerliche Besitzungen 27 005 Hektar) für einen Kaufpreis
von 367 Millionen Mark erworben. Bezüglich des An¬
siedlungsgeschäfts wird berichtet, daß im Jahre 1910
1873 Verträge über Ansiedlerstellen, davon 1598 rechts¬
wirksam, geschlossen worden sind. Es konnten also 1598
Ansiedler angesetzt werden. Die Gesamtfläche der im
Jahre 1910 vergebenen Renten- und Pachtstellen beträgt
20 697 Hektar, die Durchschnittsgröße der Stellen 11,78
Hektar. Im ganzen sind bis Ende 1910 18 507 Ansiedler
angesetzt worden, die mit ihren Familien 111000 Köpfe
zählen.

Laut Erklärung des preußischen Eisenbahnministers
im Reichstage wird in der nächsten Tagung eine Reform
der Personcufahrkartensteuer versucht werden. Der
Ertrag dieser Steuer hat sich zum ersten Male gegenüber
dem Etatsanschlage im laufenden Rechnungsjahre günstig
entwickelt. In den ersten elf Monaten belief er sich auf
19,4 Millionen Mark, während auf das ganze Rechnungs¬
jahr im Etat nur 18,6 Millionen Mark erwartet werden.

4- In dem Konflikt des Abg . Dr . Heil » mit der
Zentrumsfraktion des Reichstags habest die Bauern
Partei für ihren Landsmann ergriffen. Eine Versamm¬
lung in Regensburg, die aus Mitgliedern der bayerischen
Zentrumspartei und des bayerischen Bauernvereins be¬
stand, kritisierte mit großer Schärfe „das Vorgehen des
Zentrums im Deutschen Reichstag gegen den Abg. Heim"
und sprach Dr . Heim das unentwegte Vertrauen der
bayerischen Partei aus . Die Form der Kritik soll überaus
urwüchsig gewesen sein.

Öskcrreich-dngLrn.
X Der österreichische Reichsrat ist aufgelöst worden.

Die Neuwahlen sind für den 10. Juni in Aussicht ge¬
nommen. Am 27. Juni soll das neue Haus zusammentreten.
Das Kabinett Bienerth bleibt im Amte und führt die Neu¬
wahlen durch und erscheint auch vor dem neuen Hause.

Italien.
X König Viktor Emanuel hat nunmehr, wie aus Rom

gemeldet wird , die Demission des Kabinetts Luzzatti an¬
genommen und Giolitti mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt. Das neue Kabinett Giolitti wird sich wie
folgt konsfituieren. Ministerpräsident und Inneres:
Giolitti , Außeres : di San Giuliano , Justiz : Finocchiaro,
öffentliche Arbeiten: Sacchi, Schatz: Tedesco, Finanzen:
Facta, Ackerbau: Nitti , Krieg: Spingardi , Mar,ne:
Cattolica, Unterricht: Credaro und Posten : Calisfano.
Huo In - und Husland.

Berlin , 30. März. Die deutsche Kabelverbindung mit
Brasilien, deren erste Teilstrecken Emden—Teneriffa und
Teneriffa—Monrovia in den Jahren 1909 und 1910 gelegt
worden find, ist bis Pernambuco fertiggestellt und soeben in
Betrieb genommen worden.

Lei- zig, 30. März. Der Reichsanwalt beauftragte den
tzambu.ger Untersuchungsrichter, Dr . Sieveking mit der
llnteriucyung der Hambu rger Sv ionag-a"ä,e.

Deutscher Reichstag.
(159. Sitzung.) 6S. Berlin.  30 . März.

Das Haus ist in Erwartung eines griffen Tages stark
besetzt. Der Reichskanzlerv. Weidmann Ho..wea. der beute
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über die Avrüsiungssrage iprewen ivirv, um neveu veu
Staatssekretären v- Delbrück und v. Kiderlen-Wächler am
Bundesratstische. Auch die Tribünen und die Diplomaten¬
logen find gefüllt. Zunächst wird die Besoldungsnovelle in
dritter Lesung verabschiedet, und dann geht das Haus an bi*
Beratung des

Etats des Reichskanzlers.
Hierzu liegen Resolutionen vor vom Abg. ». Treuenfelj

(kons.) mit Unterstützung aller Parteien mit Ausnahme de,
Sozialdemokraten und Polen, auf Bereitstellung de,
Mittel zur baldigen Errichtung eines Kolonialkrieger,
denkmals: von der Wirtschaftlichen Vereinigung (Behrens ),
die Verwaltungen anzuweisen, daß fie auf den Abschluß
von Tarifverträgen hinwirken und auch bei den Bundes¬
staaten dahin zu wirken: von den Polen (Brandys ) aus
baldigste Vorlegung eines Gesetzentwurfes zwecks Regelung
des Aufenthalts der Ausländer im Deutschen Reiche: vom
Zentrum (Freiherr v. Hertling) um alljährliche Vorlage
einer Zusammenstellung der Entschließungendes Bundes-
rats auf die Beschlüfie des Reichstags. Die Sozial¬
demokraten (Albrecht) ersuchen den Reichskanzler,
im Hinblick darauf, daß die ftanzösische Deputierten¬
kammer und das englische Unterhaus die Bereitwillig¬
keit zu Rüstungsbeschränkungen ausgesprochen hauen,
sofort Schritte zu tun. um eine internationale Verständigung
über die allgemeine Einschränkungder Rüstungen in Ver-
bindung mit der Abschaffung des SeebeuterechtS herbeizu-
führen. Eine Resolution der Volkspartei (Ablaß) er¬
sucht den Reichskanzler, die Bereitwilligkeit zu erklären,
in gemeinsame Verhandlungen mit anderen Großmächten
einzutreten, sobald von einer Großmacht Vorschläge übe,
eine gleichzeitige und gleichmäßige Begrenzung der Rüstungs-
ausgaben gemacht werden, eine andere Resolution der
Volkspartei wünscht Schiebsgerichtsverträgenach dem Muster
des mit Großbritannien. Die Sozialdemokraten haben ihre
Tarifvertrags - und Arbeiterausschubresolutionvon ftüheren
Etats wiederholt.

Abg. Dr . Spahn (Z.): Der Reichskanzler hat am
10. Dezember eingehend über die auswärtigen Verhältnisse
gesprochen. Seitdem hat sich nichts geändert in unserem
Verhältnis zu den auswärtigen Mächten. Die guten Be¬
ziehungen zu Österreich, das vertrauensvolle Verhältnis zu
Italien sind durch die Besuche und Depeschenwechsel von
L ^-lin und Rom anläßlich der Jubiläumsfeier in Italien
dargelegt. Der Redner bespricht dann im einzelnen voll¬
kommen unverständlich das Verhältnis Deutschlands zu Eng¬
land, zu Rußland und Frankreich, die holländische Frage und
die Bagdadbahn-Angelegenheit. Mit der Haltung Deutsch¬
lands in der Schiedsgerichtsfrage sind wir im allgemeinen
einverstanden. Wir wünschen den weiteren Abschluß von
Schiedsgerichtsverträgenmit einzelnen Staaten , doch hat das
mit der Frage der Weltschiedsgerichte nicht das geringste zu
tun. Der Abrüstungsftage stehen wir nicht ablehnend gegen¬
über, doch erwarten wir bestimmte Anträge.

Abg. Graf Kanitz (kons.): Unser Blick richtet fich auf dai
Königreich Italien . Wir nehmen herzlichen Anteil an seine,
Feier. (Beifall.) Das bedeutendste Ereignis der lebten Zeil
war die Kaiserdegegnung in Potsdam und die Potsdame,
Abmachung. Je aufrichtiger unser Verhalten zu Rußland ist
um so schwerer sind die Quertreibereien zu verstehen, deren
Ursprung ja nicht zweifelhaft ist. Uns verbinden mit Rußland
nicht bloß wirtschaftliche Interessen, sondern auch die Gemein¬
samkeit unserer monarchischenInstitutionen . (Lachen der
Soz ., lebhafter Beifall rechts.) Das Bagdadbahn-Abkommen
wird hoffentlich auch auf andern Gebieten zu einem bessern
Einvernehmen mft England führen. Das Schmerzenskind
Marokko kommt nicht zur Ruhe. Ich spreche die zu¬
versichtliche Erwartung aus, daß unsere Regierung
unter allen Umständen für die Aufrechterhaltung der
Algeciras-Atte sorgen wird. Der Redner äußert sich über
die Fremdenlegion und spricht dann über das Abkommen
zwischen Kanada und der Union, das den Anschluß Kanadas
an die Union vorbereite. Bei dieser Gelegenheit sollte das
ganze System der langftistigen Verträge und Meist¬
begünstigungsverträge über den Hausen geworfen werden.
Zum Schluß äußert sich der Redner zum englisch-amerikanischen
Schiedsvertrag. Da alle Fragen der Monroe-Doktrin aus-
geschlofien sind, hat ein solcher Schiedsvertrag wenig Wert.

Abg. Scheidemann (Soz.): Die internationale Sozial¬
demokratie arbeitet am meisten für den Frieden. Der
Himmel der Imperialisten in Deutschland hängt voller Baß¬
geigen. weil die Tripelentente geschwächt, der Zweibund ge¬
lähmt ist, der Dreibund sich bewährt hat. Diesen Segen haben
uns die verhaßten Javaner und die russischen Revolutionäre ver¬
schafft. Die Marokkopolitik wird nicht ungünstig geführt. Unsere
Konservativen schwärmen für Rußland, als den Hort der
Reaktion. Die hohe Bedeutung der Bagdadbahn verkennen
wir nickt, nur unseren Kriegshetzern paßt das nicht. Wir
sollen mit Frankreich zusammengehen. das würde uns England
näherbringen und Frankreich vom Zarismus befreien. Freilich
ist Voraussetzung dasür die Demokratisierung Europas und
Deutschlands.

Abg. Basscrman» (natl.) spricht sich befriedigt über den
Dreibund, die Beziehungen zu Österreich und die Wirkung
der Potsdamer Entrevue aus. Wir sehen eine entschiedene
und ruhige Entwicklung unserer deutschen auswärtigen
Politik, für die wir dem leitenden Staatsmann Anerkennung
aussprechen. (Beifall.) Der Resolution über das Seebeuie-
recyt stimmen wir zu, gegen die Resolution über die Ein¬
schränkung der Rüstungen haben wir erhebliche Bedenken.
Auf die Erkaltung der UnabhängigkeitMarokkos legen wir
großen Wert. Unsere wirtschaftlichen Jntereffen müssen dort
sreckich gewahrt werden. Der Schiedsgerichtsresolution stimmen
wie zu, nur darf sie sich nicht auf vitale Interessen der
Rationenbeziehen. Inder Innern PolitiklegenwirWert darauf,
daß die Reichsversicherungsordnungnoch in dieser Tagung
eriedigt wird : auch die Versicherung der Privatbeamten
und d,e Hetmar'oettsnovelle. Druigend wünschen mit das
Zustandekommender elsaß-lothringischen Versa,jung. Redner
gebt auf die Reichsfinanzreformein, polemisiert gegen die
Rechte und schließt: Wir wüsten dafür sorgen, daß m den
nächsten Reichstag nicht Leute kommen, die die Hanücis-
oerträge erschweren und uns zur Zollkrise führen würden.

Aba. Wiemer (Vv.): Von einer Überschätzuiia der Vots-



öamer (gittrcmie bauen wir uns freigcbnlten. Wir wvnsckien
bn Gegensatz zum Grafen Kanitz nicht, dag unsere konstitutiv-
ncilen Verhältnisse in Beziehung gebracht melden zu denen
in Rußland. Aber auch wir hoffen, daß aut Grund dieses
und weiterer Abkommen unsere Beziehungen zu Rubland
möglichst freundlich gestaltet werden. Unsere Stellung aut
Abrüstung ist klar, wir erwarten jetzt Taten von unserm
Kanzler. Die Erledigung der Versicherungsordnungwünschen
auch mir. ebenso des HeimarbeitZgesetzes sund auch des der
Arbeitskammern. Redner polemisiert rum Schlub gegen dt«
Konservativen.

l) er l êickskanrler über die Hbrüftung.
Ich habe um das Wort gebeten, um einige kurze Aus¬

führungen zu den Fragen der Abrüstung und der Schieds¬
gerichte zu sagen. Der sozialdemokratische Antrag verlangt,
ich soll Schritte tun. um eine internationale Ver¬
ständigung in der allgemeinen Einschränkung der
Rüstungen herbeizuführen. Es ist keine brauchbare Formel
gefunden. Dab andere Regierungen glücklicher gewesen
wären, tft mir nicht bekannt, und auch die sonstigen
Studien haben zu einem praktischen Ergebnis meines Wiffens
noch nicht geführt. Auch aus der heutigen Debatte habe ich
einen solchen Vorschlag noch nicht herausgehört. (Sehr
richtig!) Ich glaube. Sie haben sich eine vielleicht
ideale, aber praktisch nicht durchführbare Aufgabe gestellt.
Wenn ich aber praktische Mabregeln ergreifen, wenn ich den
andern Mächten Vorschläge auf Abrüstung unterbreiten soll,
dann genügen dazu nicht allgemeine Friedensbeteuerungen.
Nicht ganz so weit wie der sozialdemokratische Antrag geht
die Resolution, die die Herren von der Fortschritt¬
lichen Volkspartei vorschlagen. Auch der Abgeordnete Spahn
hat sich, wie ich glaube, in ähnlichem Sinne ausgesprochen.
Wenn die Grobmächte ein Abkommen über allgemeine inter¬
nationale Abrüstungen treffen wollten, dann müffen sie sich
zuerst darüber einigen, welche Geltung überhaupt die
einzelnen Nationen im Verhältnis zueinander haben
sollen. Es mub eine Art Rangordnung aufgestellt
werden, in die jede Nation nummernmäbig mit ihrer
zugehörigen Einflußsphäre eingetragen wird. Praktisch,
könnte man sagen, ist ein Ranganspruch schon erfüllt.
England ist davon überzeugt und hat es wiederholt
erklärt, daß trotz aller seiner Wünsche auf Einschränkung
der Rüstungen und auf Schlichtung etwaiger Streitigkeiten
durch schiedsgerichtliches Verfahren seine Flotte unter allen
Umständen jeder möglichenKombinationin der Welt gewachsen
oder sogar überlegen sein müffe. Diesen Zustand anzu¬
streben, ist ein gutes Recht Englands. Und gerade wie
ich zur Abrüstungsfrage stehe, würde ich der Letzte sein,
dieses Recht auch nur irgendwie anzuzweifeln. Ganz etwas
anderes aber ist es, einen solchen Anspruch zur Grundlage
eines Abkommens zu machen, das von den andern Mächten
in friedlicher Zustimmung angenommen werden solle. Und
dann die Heere! Wenn uns z. B. in Deutschland zugemutet
werden sollte, unser Heer — sagen wir um 100 000 Mann
zu verringern - um wieviel müffen dann die Heere von
Frankreich, Rußland, Österreich und Italien verringert
werden?

Und endlich »nd vor nllemr feder Versuch allgemeiner
internationaler Abrüstung müßte meines Dafürhaltens
immer wieder an der Frage der Kontrolle scheitern. Ich
halte jegliche Kontrolle für absolut undurchführbar, und
der Versuch dieser Kontrolle würde zu nichts anderem
führen, als zu fortgesetztem gegenseitigen Mißtrauen.
(Sehr richtig und andauernde Erregung. Lebhafte Zu¬
stimmung.)

Dem Gedanken eines Nachrichtenaustausches zwischen
England und Deutschland haben wir um so eher beitrelen
können, als unser Bauprogramm für die Flotte von Anfang
an offen vor aller Welt daliegt, und wir haben uns deshalb
bereit erklärt, uns hierüber mit England zu verständigen in
der Hoffnung, daß dadurch die erwartete Beruhigung der
öffentlichen Meinung in England eintreten werde. Der
Kanzler kommt dann auf die

Schicdsgerichtsfragen
zu sprechen und sagt: Internationale , die Welt umspannende
von einem Weltkongreß oktroyierte Schiedsgerichtsverträgi
halte ich für ebenso unmöglich, wie eine internationale all-
gemeine Abrüstung. Deutschland steht den Schiedsgerichts¬
oerträgen nicht ablehnend gegenüber. Wir haben in allen
unfern neuen Handelsverträgen die Bestimmung aus¬
genommen, daß Tarifstreitigkeiten einem schiedsgerichtlichen
Verfahren unterworfen werden sollen. Es gilt noch
immer der alte Satz, daß der Schwache eine
Beute des Starken werden wird Wir Deutschen in unserer

exponierten Lage sind vor allem darauf angewiesen, dieser
rauhen Wirklichkeit unerschrocken ins Gesicht zu sehen. Nur
dann werden wir uns den Frieden und unsere Existenz er¬
halten. (Lebhafter Beifall. Zischen bei den Soz., erneuter
lebhafter Beifall.)

Staatssekretär des Auswärtigen v. Kiberlen-Wachtcr:
Es ist an mich die Frage gerichtet worden, wie es mit der
Anerkennung des neuen Regimes in Portugal stehe. Bei
einem internationalen Gedankenaustausch ist beschlossen
worden, daß die formelle Anerkennung der Regierung
stattsinden solle, wenn sie von ihrem eigenen Parla¬
ment. von der Nationalversammlung anerkannt sei.
Dies ist bisher nicht erfolgt. Wir sind daher vollauf
berechtigt, wenn wir die portugiesische Regierung bisher nicht
anerkannt haben. Dieselbe Stellung haben auch die anderen
Mächte eingenommen. Der Staatssekretär betont werter,
daß die Rechte der Deutschen in Portugal energisch gewahrt
würden.

Nach kurzen Reden der Abgg. v. Morawski (Pole) und
Eickhoff (Vp.) wird die Weiterberatung auf morgen vertagt.

preuMcker Landtag.
' Abgeordnetenhaus»
(60 Sitzung.) fö . Berlin . 30. März.

Das Haus setzte heute die Beratung über den Gesetz,
entwurf betreffend Pflichtbesuch der Fortbildungsschulen fort.
Lm Vordergründe der Debatte standen zwei Fragen : Die
Einführung eines obligatorischenReligionsunterrichtes und
das Aufsichtsrecht der Regierung über die Schulen und das
ihr zustehende Bestätigungsrecht der Lehrer.

Die erste Frage wurde von den Vertretern der National-
liberalen. Freisinnigen und Sozialdemokraten von vornherein
verneinend beantwortet. Der Vertreter der Freikonservativen
Abg. Dr . Mertin -Ols fürchtete gleichfalls, dab die ia an
sich sehr wünschenswerte Einführung eines regelmäßigen
Religionsunterrichts auf Schwierigkeiten stoben würde. Der
Vertreter des Zentrums dagegen. Abg. D. Kaufmann rotes
auf die Erfolge der katholischen Jünglingsvereine bin, die
doch auch neben ihre praktische Betätigung die Religion
stellten. Abg. v. Richthosen (konf.) sprach den Wunsch aus.
dab man sich in dieser Frage werde einigen können, da auch
seine Freunde wünschen, daß in einer Erziehungsanstalt, was
doch die Fortbildungsschulen werden sollten, der Religion
ein gebührender Platz eingeräumt würde.

Die zweite Frage, das Aufsichts- und Bestätigungsrecht
der Regierung, fand bei den Freisinnigen und Sozial-
demokraten Bedenken. Der Minister ertlärte aber, daß die
Regierung von diesem Rechte nicht abgehen könne: aber auch
die Einführung des Religionsunterrichtes hielt er nicht für
geraten, weil die Fortbildungsschulen d^ch in erster Linie
Fachschulen sein sollten, der Rahmen a.re nicht weit genug
sein könnte, um den Religionsunterricht aufzunehmen.

Die Vorlage geht sodann an eine Kommission von
21 Mitgliedern und das Haus vertagt sich auf übermorgen.

awjuswden sein. Am 3. vennbet er sich tn Sonnennähe, m»
13. in größter Breite. Die Venus, die in diesem MonW
als Abendstcrn scheint, nimmt an Sichtbarkeitsdauer bis ^
3 Stunden ab; sie befindet sich am 29. in SonneniM
Der Mars wandert in diesem Monat rascher nach Norden
fällt aber in der Morgendämmerung noch nicht aus; er tt,
rechtlä'.ifig im Zeichen des Waffermanns zu finden und de»nnrr?.f>n Mnnat knndurcti kaum lU Stunde sichtbar.teujuuuiiy im» S .1 r  Vit fiu vyr
ganzen Monat hindurch kaum lU Stunde sichtbar. Jupst»
sieht rechtläufig im Zeichen der Wage und ist die
Nacht hindurch zu sehen: er tritt am 30. in Oppositionz„.
Sonne . Saturn steht rechtläufig im Sternbild bei
Widders und verschwindet in der zweiten Hälfte des
Monats in der Abenddämmerung. Uranus ist rechtläusig
im Zeichen des Schützen zu finden. Er geht morgens gê >
l 1/, Uhr auf: am 20. befindet er sich in Quadratur mit der
Sonne. In der Zeit vom 19. bis 25. d. M. treten baib
stärkere, bald schwächere Sternschnuppenfälle, die „Lyriden"
ruf. Diese Sternschnuppen sieben in Beziehungen zu einem
Kometen, und zwar sind es Auflösungsproduktedes Kometen
(861l. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 1. April.

Sonnenaufgang !! Mondaufgang 6* A-Sonnenuntergang 6“ II Monduntergang 9 Je*
1732 Komponist Josef Haydn in Rohrau geb. — 1815 Der

erste ReichskanzlerFürst Otto v. Bismarck in Schönhauser, geb. —
1866 Italienischer Pianist Ferruccio Busonr rn Einpoli geb.
1897 JugendschriftstellerinTheklav. Gumpert rn Dresden gest. —
1910 Landschaftsmaler Andreas Achenbach in Duffeldors gest.

□ Himmrlscrschrinungen im April . Die Tageslänge
nimmt im April bedeutend zu. täglich um etwa 4 Minuten.
Während wir am 1. nur eine Tageslänge von 12 Stunden
50 Minuten zu verzeichnen haben, haben wir am 30. eine
solche von 14 Stunden 41 Minuten, was eine Zunayme von
1 Stunde 51 Minuten bedeutet. Am 21. tritt die Sonne
in das Zeichen des Stiers . — Der Mond erscheint zu
Beginn des Monats als zunehmende Sichel: er erreicht am
6. das erste Viertel und glänzt am 13., als Vollmond am
Firmament . Am 21. tritt unser Trabant in das letzte Viertel
ein und verschwindet am 28. als Neumond vollständig, ^ n
Erdnähe steht der Mond am 2. und 30., in Erdferne am
18-, leine größte westliche Vibration hat er am 8. und seine
größte östliche am 24. - Über die Planetenerscheinungen
sind folgende Mitteilungen zu machen: Der Merkur ist fast
bis gegen Ende dieses Monats , vom 11. bis 21. etwa
1 Stunde lang sichtbar. Er erreicht am 15. in sehr günstiger
Stellung am Abendhimmel die größte östliche Elongation
und wird einige Tage vorder und nachher leicht am Soruont

Hachenburg, 31. März . Am nächsten Sonntag , beit
2. April vollendet Herr Schreinermeister Ferdinand Müller
aus Korb , zurzeit in Nister wohnhaft , sein 85. Lebeist-
jahr . Der alte Herr hat die Kriege 1848 —1849 j,
Baden und Schleswig -Holstein mitgemacht und ist btt
älteste Veteran in der ganzen Umgegend.

tz Postalisches.  Zu unserer gestrigen Notiz über
den Schalterdienst im Sommerhalbjahr sei mitqeteilt,
daß an Sonn - und Feiertagen , gerade wie im Wiister,
die Schalter für das Publikum morgens von 8—9 1%
und mittags von 12—1 Uhr geöffnet sind.

* In den letzten Tagen ist die Witterung so milbe,
wie es nach Angaben älterer Leute lange nicht im
Monat März der Fall gewesen ist.
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* Mineralquelle.  Auf dem erst vor kurzem
durch Herrn Wilhelm Wagner hier angekauften Terrain
am Alpenroder Wege (Distrikt Raumscheuer ) stieß man
beim Anlegen eines neuen Fischweihers unverhofft auf
eine außerordentlich ergiebige Quelle . Da mau vermutete,
daß es sich um eine Mineralquelle handele , wurden
Proben durch Herrn Apotheker Thon entnommen und
auf Veranlassung der Stadtverwaltung dem Laboratorium
des Prof . Fresenius nach Wiesbaden übersandt . Die
Analyse ergab das Vorhandensein eines stark kohlensäure¬
haltigen Sprudels mit einer Temperatur von 46,6 0 C.
Dar Wasser ist kristallklar und rein und entwickelt im
Glase perlartige Bläschen . Den Bemühungen der Stadt¬
verwaltung , die inzwischen mit Herrn W . Wagner übet
den Ankauf des Geländes zwecks Errichtung einer Trinl-
halle in Verbindung getreten ist, wird es hoffentlich ge¬
lingen , im Interesse des weiteren Aufblühens der Stadl
den derzeitigen Eigentümer zur Ueberlassung des Terrain?
zu bewegen. Bemerkt wird noch, daß sich aus dem
chemischen Befund der Gebrauch des Hachenburger Wasser?
als Heilmittel gegen Herzleiden, Fettsucht , Gicht, Gelenk¬
rheumatismus , Katarrhe , Ischias und Rachitis dar-
'ftellte Nach Fresenius enthält ein Liter folgende Be¬
standteile:

a) Gase:
Schwesclwasscrstoffgas 37,8 cc
Kohlensäure. . . . 90,8 „

b) Feste Bestandteile:
Kohlensäuren Kalk . 0,250 gr
Kohlensäure Magnesia 0,120 „
anderthalb Eisenoxyd. 0,005 „
Kieselsäure
Schwefelsäuren Ka
Tonerde . . .
Chlornatrium .
Schwefelcalcium
Chorkalium . .

0,011
1,091
0,010
0,585
0,008
0,008

Hz3 —0,055"gr.
2,166 gr

$  Im Doktorbaus
Erzählung von N. Necker.

14) Nachdruck verboten.
.Was gibt's ?" herrschte sie ihn an. „Sie wiffen doch,

daß rch es nicht liebe, wenn man mich stört." „Aber wenn
es nun etwas wäre , was Sie besonders interessieren
würde ? Ich habe da nämlich eine Entdeckung gemacht/
„So ? Kurz, worauf wollen Sie hinaus ?"' — „Das groß-
arttge Fräulein im Doktorhause, die mir kaum die Zeit
bietet, empfängt öfter Briefe aus Heidelberg. Seltsame
Briefe mit kaum leserlicher Handschrift; etwa wie meine
Mutter schrieb."

„Was soll das heißen? Sie wiffen mehr." — „Und
wenn ich mehr wüßte —" — „Reden Sie ; ich kaufe das
Geheininis ."

„Der Preis wird nicht gering sein, Fräulein . Ich
nröchte gern selbständig werden. Wenn der Herr sterben
sollte

„Mensch, was erdreisten Sie sich! Fort mit Ihnen,
ich will nichts wiffen. Hat ohnehin kein Jntereffe für
mich, dieses Fräulein ."

„Haha !" Friedrich lachte und verschwand schnell und
geräuschlos. „Der Bursche wird frech; ich muß ihn fort¬
schicken." Ottiliens Laune war durch das Zwiegespräch
nicht gebessert. Wieder schaukelte sie in ihrem Stuhle hin
und her. „Es muß ein Ende haben; ich will ein Ende
machen!" rief sie herrisci. Übermorgen war des Vaters
Geburtstag . Wie alljä rlich, wollte sie den Tag durch
eine große Gesellschaft feiern. Alle Honoratioren des
Dorfes waren geladen; Doktors und der Pastor natürlich
auch. Da mußte sich eine Gelegenheit finden, Hanna und
den Pastor vor die Entscheidung zu stellen. Wollte das
hochnäsige Ding nicht, nun dann sollte chr jedes Mittel
recht sein, fie in den Staub zu treten ; dann mochte der
Friedrich kommen mit seinem Geheimnis . Und ob der
Doktor sie nun liebte, als sein Kind oder mit einer andern
Liebe. dann hatte sie Rache für alles, wa-s sie die langen
v>ahre hindurch von ihm gelitten . Und wenn er dann
- 'nug  gelitten , dann kam wieder ihre Zeit . Sie traute
sich immer noch die Fähigkeit zu, ihn für den Verlust
einer Hanna entschädigen zu können. Er hatte sie doch
Willst geliebt: warum tollte diese Liebe nnckt wieder zu

wecken sein? Ausdauer und Geduld, nur Geduld ! Es
war schon Abend geworden, und immer noch verharrte sie,
jetzt ganz still und in sich zusammengesunkenin ihrer Ecke.
Am Himmel erschien ein Stern nach dem andern, und der
Vollmond kam langsam seine Bahn herauf. Doch sie sah
nach einem andern Licht —, weit drüben am Berge
glänzien zwei Fenster so hell im Doktorhaus . „Dort
sitzen sie mm", murmelte sie; „ich könnte auch dabei sein.
Pah , ich wollte nicht, ich habe es nicht nötig, um Freund¬
schaft zu betteln. Aber kennen lernen sollt ihr mich, ihr
hochmütiges Volk!" Sie schauerte zusammen, und plötzlich
fühlte sie die Dunkelheit und tiefe Stille um sich. Mein
Gott , war sie denn ganz allein in ihrem groben Hause —
und der Vater — Himmel, wenn er tot wäre!

Sie sprang empor und schellte laut und heftig; nichts
regte sich. Sie tastete nach des Vaters Zimmer und
lauschte hinein. Da sah sie das kleine Antlitz im Monden-
schein so bleich und leblos. Ein Zittern befiel sie. „Er
ist tot, tot !" kreischte sie und rannte in eiliger Flucht durch
das Haus . „Friedrich. Friedrich ", jammerte sie wieder
und wieder. Endlich in der Küche fand sie die Dienstboten
in lustigem Geschwätz. „Der Vater , der Vater —" dann
sank sie leblos zusammen.

Als sie wieder zu sich kam, fand sie sich in ihrem
blauseidenen Himmelbett. Ein Mädchen legte ihre Kom¬
pressen auf die Stirn . Sie ergriff die Hand des Mädchens
und fragte leise: „Ist er tot ?" — „Wer denn, Fräulein ? —"

was sie wollte : er war ihr Vater . Seme Hand titelt öit
ihre fest umschlossen, allmählich schlief er ein. Da barg
sie das Haupt in seine Kissen und weinte, zum erstenmal
seit langen Jahren über sich und ihr verfehltes Leben.

„Der Vater ."
Das Mädchen schüttelte den Kopf, und blickte sie

erstaunt an : „Der alte Herr ? Den haben Fräulein aus
dem Schlafe geschrien, und jetzt ist er böse, wert er nicht
mehr einschlafen kann. Der Friedrich ist bei chm."

„Also er ist nicht tot. Gott sei Dank ! Sei mir
behilflich. Grete, ich will aufstehen." — „Fräulein sollten
liegen bleiben —"

„Nein, laß mich, es geht schon; ich will zum Vater ."
Und ohne weiter einer Stütze zu bedürfen, eilte sie ins
Nebenzimmer. Sie schickte Friedrich hinaus ; dann nahm
sie des Vaters Hand, redete ihm sanft zu und beobachtete
ihn scharf. Er sah sie an und lächelte. Da überkam sie
plötzlich wieder die Furcht, das , bißchen Menschenleben,
was noch in dem armseligen Körper steckte, könne von
hinnen scheiden. Es mar doch das einzige lebende Wesen,
welches sie lieb batte : sie mochte auch machen mit ihm.

12. Kapitel.
In aller Frühe des nächsten Tages wollte der Doktor

nach Heide fahren. Marcus hatte eben, noch ganz schlaff
trunken, den Braunen angeschirrt, als der Doktor schon
reisefertig in der Tür stand. Er gab Marcus noch einen
Auftrag für Fräulein Thea, daß er wahrscheinlich s>>
Mittag ausbleiben werde. Da öffnete sich oben das Giebel'
fenster, und Hannas Stimme rief bittend : „Du nimm»
mich doch mit, Onkel? Ich bin gleich fertig ."

„Nein", war die kurze Entgegnung, „es geht heim
nicht, Kind. Leg' dich ruhig schlafen, ein andermal
Dann stieg er auf, grüßte noch fteundlich hinauf und suhl
davon. .

Hanna hatte erstaunt die kurze Entgegnung M
genommen: sie war zurückgetreten. Sie schloß das Femt«
und warf sich, angekleidet, wie sie war , aufs Bett . Wa»
hatte sie denn verbrochen, um solche kurze Abfertigung
verdient zu haben? Der Onkel war doch recht seltiain
Sie hatte sich wirklich eingebildet, ihm eine Freude i»
machen, gleichsam als Gegenprobe dafür , daß er gesteh
ihrer Bitte gefolgt war . Und nun wurde sie, wie ew
Schulkind, von ihm ins Bett geschickt! Was sollte B
davon denken? Ihr Trotz wallte auf. Doch dann übeb
schlich sie eine unsägliche Traurigkeit . Sollte sie wirkst^
seine Zuneigung verloren haben? Aber das war ja Ni»
möglich, ohne dieselbe konnte sie sich ein ferneres Leb»
ja gar nicht denken. Und sie sann und sann und mattes
ihr Gehirn nach einem Warum . Warum ? — Da Mr
erst leise, dann lauter und lauter eine Stimme , die
Er zweifelt an dir, und du bist selber schuld daran-
weiß ja nicht, wie das alles zusammenhängt mit oe“'
Kinde. Mein Gott , daß sie daran nicht gleich geda«^
Aber konnte sie ihm denn davon erzählen? Nein!
weiter mit ihm leben und dabei denken, er ttaue ihr niD
mehr —: nein, lieber fort, weit fort. Ein Mittel gab
freilich, ihm zu beweisen, daß er ihr bitteres Unre»
getan, und gleichzeitig ward ihr dabei ein Anwalt , oe«
sie ihre Sacke aetrost überaeb?g,konnte: aber dieses Mittel
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4,,, -bnra ist für die Zukunft somit nickt nur durck seine
F c.r 'umqebung , sondern nunmehr auch als Badeort fiir
c ilbedürftchebesuchknsweitunddürftesoniiiPerstnnaunos-
^k uden und Touristen eine angenehme und willkommen,
«mmechseluna bieten. Wiederuin ein Vorspruna .! n
munienbera. Wie »ns mitgeleilt wird, 'st HerrW. Wa n n

rne bereit, Interessenten den neuentdeckten Sprudel
mnraen Samstag Nachmittao zwischenl —5 Ut>r zu>Be-
kiwuaung freizugeben. E n Spazieraana dorthin dürste
sich also unter allen Umständen lohnen.

* Warnu ng für Eltern.  Bei der in dies.»
Daaen herrschende" trockenen Witterung seien die Ettern
darauf aufmerksam gemacht, daß es notwendig ist, dte
Kinder strengstens anzuhallen. nicht mit Feuer, F uer-
,eua oder dergleick in den Wald zu gehen. Durch
Knielen mit Feuer »der durch unvorsichtiges Umgehen
nitt Feuerzeug usw. können dem Eigentümer des Waldes
eibebliche Schäden entstehen, da das ausgetrocknete Ge¬
strüpp und Gebüsch gar leicht Feuer fängt und einen
Waldbrand Hervorrufen kann, der kostbare und mühsam
aroßgezogene Bestände vernichtet und in den me ste»
Fallen das Wurzelwerk der jungen Pfla >zen zerstö t.

Weilburg, 28. März. Die Firma Krupp, die bekam t-
hch in der htesigen Gegend eine größere Anzahl
Eäensteingruben besitzt, beabsichtigt, eine vollstän>"
Umgestaltung rhres Bergwerksbetrtebes vorzunehmen mi •
jroat insofern, als die Gruben ber Ahaustn, Drommets-
Hausen und die am Wlndhof bei Weilburg mit elekt-
lischein Betrieb ausgestattet werden sollen. Wie weiter
verlautet, will die Firma Krupp auch den hiesigen Bahn¬
hof mit elektrischem Licht versorgen. Ferner schweben
auch zwischen der JiriPi Krupp und der Verwaltung,
der Stadt Weilburg Verhandlungen zwecks eventu-ller
Abgabe von elektrischer Energie für Beleuchlungs und
Kraftzwecke.

Neuwied, 30 . März . (Strafkammer .) Wegen E n-
bruchsversuch halte sich der SchrernergeselleKarl Kr von
Alpenrod zu verantworten. Er hatte sich am Abend
des 24. Januar 1911 in das Schlafzimmer des Gastwirts
Quad in Alpenrod eingeschlichen, worin, wie er wußte,
sich auch der Geldschrank befand. Als die Ehefrau das
Zimmer betrat, gewahrte sie einen Mann unter dem
Bett liegen. Sie rief rasch Hilfe herbei und es wurde
dann in dem Eindringling der Angeklagte festgestelll.
Hierbei zeigte sich weiter, daß er mit ernem fremden,
eigens zurecht gefeilten Schlüssel den Gcldschrank bereits
geöffnet hatte, offenbar aber während dessen von der
Ehefrau gestört worden war. Unter Anrechnung von
zwei Monaten Untersuchungshaft wurde Kr. wegen ver¬
suchten Einbruchsdiebstahls zu fünf Monaten Gefängns
verurteilt.

Klint « Nachrichten.
- Während des Gvttcsdienstes wurde der 14 Jahre alte Gymnasiast

Adam Weyrich ans Camberg in der Kirche zu Hadamar  von einem
Herzschlag befallen, an dein er nach einigen Minuten verschied. —
Herrn Professor Kegel in Dillenbnrg  wurde anläßlich seines zum
1. April erfolgenden Ucbertritts in den wohlverdienten Ruhestand
der Kronenorden 3. Klasse verliehen. — Die Koblenzer Strafkammer
hat einen zuletzt in Fachbach bei Ems wohnenden „Kräuterheil-
kundigen" wegen fahrlässiger Tötung und wegen Betrugs zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte hier einen' schiver lungen¬
kranken Mädchen, nachdem er ihm den Genuß kräftiger Nahrungs¬
mittel, wie Milch und Schinken, untersagt und es durch andere
Nahrungsmittel geschwächt hatte , seinen Tee verschrieben und die
Kranke unsachgemäß behandelt. Das Gericht bezeichnete das Vor¬
gehen des Kurpfuschers als außergewöhnlich roh. — In ffoblenj
wurde ein alter Verbrecher festgenommen, der, wie sich herausstel' te,
mit einem Komplizen mehrfach Anschläge auf Eisenbahnzüge ooll-
führte. Im Besitz des Verbrechers fand man zahlreiche falsche
Ausweis-Papiere. Er gibt an, aus Elberfeld zu stammen. — Ober-

kelegraphenassistentOskar Huttanus , der nach sehr umfangreichen
Unterschlagungen geflücktet, aber in Marseille verhaftet worden
war , ist ins Gefängnis zu Bonn  eingeliefert worden. — Bei einem
Einbruch in eine Lungenheilanstalt in Hohen-Honnef wurden drei
Einbrecher von einem Wärter überrascht. Die Einbrecher verletzten
den Wärter durch 2 Revoloerschüsse schwer. Auch die Einbrecher
wurden durch mehrere Schüsse verletzt. Sie wurden verhaftet.

und fern.
O Im Militäraeroplan von Hamburg nach Bremen.

Die Militärpiloten Oberleutnant Erler . und Leutnant
Mackenthun haben den Flug , den sie Dienstag mit der
Etappe Berlin —Hamburg begannen , fortgeletzt und sind
nach b/fftündigem Fluge in Bremen glatt gelandet . Dte
durchschnittliche Geschwindigkeit betrug 92 Kilometer
stündlich und die durchschnittliche Flughöhe 160—170
Meter . Die größte Flughöhe war 220 Meter . Wie von
einem Reisenden eines von Hamburg abgegangenen
Schnellzuges mitgeteilt wird , holte das Flugzeug in
schneller Fahrt allmählich den Schnellzug ein , kreuzte
dann die Bahn , begleitete den Zug eine Strecke weit und
eiltschwand dann , ihn überholend , den Blicken.

0 Ter jugendliche Mannheimer Kafsenräuber gefaßt.
Der Untersekundaner Leist, der mit Hilfe der aus dem
Schreibtisch seines Vaters genommenen Bureauschlüssel im
Mannheiner Hauptsteueramt 54 000 Mark stahl und
damit flüchtig wurde , ist in Frankfurt a. M . verhaftet
worden , wo er ein möbliertes Zimmer bezogen hatte.
In Frankfurt ist er fast gar nicht ausgegangen und gab
bei seiner Vernehmung an , er habe die Tat begangen,
weil er nicht oer etzt wo ;den sei. Er niamt übrigens den
Eindruck eines getstig Minderwertigen . Darauf deutet
auch seine Erklärung , er habe die Absicht gehabt , sich mit
dem Geld zu etablieren . Man fand bei ihm noch fast
die ganze Summe.

O Spielerei mit einer Waffe im Eisenbahnabteil.
In einem Abteil vierter Klasse des Gießen —Betzdorser
Personenzuges saßen drei Arbeiter . Einer wollte seinem
Ko legen die Beschaffenheit eurer Browningpistole erklären.
Plötzlich entlud sich die Waffe : die Kugel drang zunächst
dem Eigentümer mitten durch die linke Hand , verletzte
eure . Arbeiter an der Hand schwer und verletzte sodann
den dritten Abteilinsassen oberhalb eines Knies schwer.
Die drei Verletzten mußten sich auf Station Haiger in
ärr ' l Re Behandlung begeben.

o Ter älteste Gardejäger In Reinickendorf - West
ist, 90 Jahre alt , der königl . Förster a. D . Karl Bünger.
der älteste Gardejäger , gestorben . Er war bereits vor
zwei Jahren gelegentlich der Feier des Tages , an dem er
vor damals 70 Jahren in die Elitetruppe eingetreten war.
Gegenstand von Ehrungen durch den Kaiser , sein Offizier-
korps und zahlreiche alte Kameraden . Von seinem Ur¬
großvater an sind die zahlreichen männlichen Mitglieder
der Familie B. sämtlich in Krieg und Frieden erprobte
Soldaten oder Forstleute gewesen . Sie haben durchweg
ein Atter von 90 Jahren erreicht , zum Teil auch 103 und
115 Jahre.

0 Drei verlasfene Kinder . Im Warteraum des Bahn¬
hofs Neubrandenburg fand man drei kleine Kinder vor,
die von ihren inzwischen weitergereisten Eltern zurück¬
gelassen worden waren . Die Kleinen waren nicht
inistande , die Namen der Eltern anzugeben ; vermutlich
handelt es sich um ein heimkehrendes Schnitierpaar . Die
Kinder wurden dem Armenhaus in Neubrandenburg
überwieien.

q  et cm Fernst ug Paris —Berlin . Die Pariser Zeitung
.Journal " kündigt an , daß sie infolge der gegen den
europäischen Rundstug veranstalteten Agitation eme
Programmänderung eintreten läßt . Es handelt sich um
die Äusschattung der deutschen Strecke . Damtt ist der
Plan eines Fluges Paris —Berlin , für den auch eine
deutsche Zeitung 100 000 Mark giftete , gescheitert . Man
kann wohl annehmen , daß die ausgezeichneten Leistungen,
die während der letzten Tage die deutschen Offiziers-
viloten Erler und Mackentbun bei -'-"--n ii ('<"standfl >,c>en

erzielt haben , den Franzosen die Gefayr eines deutschen
Steges bei jenem Fluge auftauchen ließ, während es für
die Franzosen bisher feststand, daß den bewährten
französischen Fliegern von den Deutschen keine ernstliche
Konkurrenz gemacht werden könne.

S Mörder seines Jugendfreundes . In Wien hat der
Finauzkommiffar bei der Generaldirektion der staatlichen
Tabakregie Dr . Oskar Hofmeister seinen Jugendfreund,
den Bankbeamten Franz Holthaus , erschossen. Das Motiv
der Tat ist getränkte Eitelreit . Hofmeister hatte sich um
die Schwester Holthaus ' beworben , der Freund erhob
jedoch dagegen Widerspruch . Der Mörder wurde gleich
nach der Tat verhaftet.

D Zum Brande des Kapitols in Albauy . Jetzt wird
au Älbany gemeldet , daß der Kapitolbrand gelöscht sei.
Alle Staatsdokumeute und htstoriscnen Religuien sind ver¬
bräm .it, darunter der Washington von Friedrich dem
Gr ^ en gewidmete Ehrensäüel , ferner Washingtons Ber-
messungsinstrumente und Washingtons schriftliche Gutachten
über die soldatischen Eigenschaften seiner Militärchefs . Das
Feuer war im Nordwestwinkel des Kapitols von neuem
ausgebrochen und hatte gedroht , wieder dieselbe Gewalt
zu erreichen wie beim Höhepunkt des Brandes . Heftiger
Wind hinderte die Löscharbeit ; genährt durch die Akten
in der Bibliothek , von denen manche bis l776 zurück¬
datierten , drangen die Flammen bald durch das Dach,
welches mit Donnergetöse einstürzte.

Kunte Oages -Lkronik.
München , 30. März . Morgen , den 31. d. M .. scheiden

die alten bayerischen Marken aus dem Verkehr , sie verlieren
mit dem 31. d. M . ihre Gültigkeit.

Friedrichshofen , 30. März . Das Luftschiff . Ersatz
Deutschland " machte unter persönlicher Führung des Grafen
Zeppelin eine halbstündige Versuchsfahrt , die überaus be»
sriedigend ausfiel . _ __

Hus dem Gericbtsfaal.
§ Wieder ein Prozeß gegen Graf Pfeil . Vor dem Kriegs¬

gericht der Königlichen Kommandantur in Berlin batte sich
Graf Pfeil wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt gegenüber
einem Untergebenen , der Beleidigung sowie der vorschrifts¬
widrigen Behandlung bezw. der Mißhandlung eines Unter¬
gebenen ,u verantwotten . Er wurde sreigesprochen.

Handels-Zeitung.
Berlin , 30. März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen, R Roggen . G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter markffähiger Ware . Heute
wurden notterl : in Königsoerg ß 146, Danzig W 186
bis 197, B 147,50- 149, G 138- 165, H 149- 155, Stettin
W 180- 192. R 140—147, H 145—154, Posen W 192- 194,
R 143, G 170, H 156, Breslau W 191- 192, R 144, Bg 175,
Fg 140, H 155, Berlin W 194- 195, R 146—147, H 161
bis 173, Magdeburg W 190—194, R 144—149, G 175—193,
H 166—172, Hamburg W 199, R 144—156, H 164—175,
Hannover W 196, R 154, H 173, Dortmund R 149, Neuß
W 195, R 154, H 155. Mannheim W 205- 207,50, R 160
bis 162,50, H 165- 172,50.

Berlin » 30. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
23,75—26,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Platter . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 18,50—20,60. Abu. im Mai 19,05,
Juli 19,20. Etwas matter . — Rüböl 100 Kilo mit Faß in
Mark. Avn. im Mai 59.70- 59.50- 59,70. Fmu. _

Bsr «u«stchlliches Wetter M Samstag de« 1. April 1911.
Zunächst meist molkig und vielfach neblig bei etwas

kühleren nordwestlichen Winden , nur strichweise einzelne
leichte Niederschläge.

sterilen Sie lich
den „Erzähler vom Westerwald " für das zweite
Vierteljahr 1911 zu bestellen , damit in der pünkt¬
lichen Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Pcobenummern werden umsonst und portofrei
zuzesandt.

hatte sie sich selbst beraubt . Sie hatte Paula gesagt : ich
liebe den Pastor nicht und werde me ferne Frau . . Konnte
sie jetzt noch seine Bewerbung begünstigen ? Nein , nein,

Da tönte von unten herauf Tante Theas .Schelle.
Und plötzlich wußte sie, daß sie jetzt hinunter muffe, daß
jetzt die Stunde da sei. wo sie hmter der faltigen Bett-
gardine beichten konnte , um sich das Herz zu erleichtern,
und dann? — Es muß etwas Entscheidendes geschehen,
nur über das . Wie" war sie mttckttüssia.

Fortsetzung folgt.

Das elektrische Obr.
Neue sensationelle Erfindung- das drahtlose Fernbören.)

über eine epochemachende Erfindung,
die fick als ein neues Phänomen an die
bisherigen Wunder der Elektrizität anrecht.
erhalten wir folgende Darlegungen von
berufener Seite . Wir weisen unsere ge-
scbätzten Leser besonders auf die intereffante
Abhandlung bin.

. Rock hat sich das Erstaunen der Menschheit über das
letzte elekirüche Wunder , das . elektrische Auge (Ent¬
deckung der Kraft des elektrischen Fernsehens ) nicht gelegtt
da wird die gebildete Welt in einen neuen Bann getan dura,
die soeben aus Berlin eingetroffene Nackrickst, daß es dem ve-
kannten Professor A. P . Rill vom Polytechnikum m
Charlotte ! bürg gelungen ist, die Kulturwclt mtt eu er
neuen Erfindung zu beglücken, mit der er tetzt nach labre-
langen Ber -ucken zum ersten Male an die Offenmck' lett
tritt , und der er den Namen . Das elektrische Ohr ge-
geben hat . . . . .
^ Die größte Erfindung aus dem Gebiete der Elektrizität
deruht in der Hauptsache darauf , daß da iemge , wa -- den
«ström leitete , der Draht , ausgeschaltet wurde . Bedeutete
die Telegrapbte an sich eine glänzende Erfindung , so re cht
ne doch nicht im entfernte ten heran an die Erfindung der
Telegraphie ohne Trabt . Ähnlich oerbäli es st« uut
der Telepbonie . War es gewiß schon em großer Kuttuc-
wrtlchritt . daß m. sich durch den gespannten Draht von
Mund zu Mund> tänüigen konnte, so war dieM-.NÄ-

uetl vocy immer vlsyer von dem gespannten Draht «tj*
hängig . Nur soweit der Telephondraht reichte , war auch
eine mündliche Verständigung möglich . Wenn aber einmal
bei Schneeverwehungen . Orkanen usw . die Elemente
zeigten , daß sie - frei nach Schiller - . hassen das Gebtld
aus Menschenhand ", oder wenn rauhe Kriegershand den
Draht des Feindes zerschnitten , dann war 's aus mtt der
Fernsprache und dem Fernhören . ™ m co « t

Das „elektrische Ohr " des Profeffors A . P . Rill be¬
seitigt alle diese Schwierigkeiten mit einem Schlage . Nicht
Feindes und nicht der Elemente Tücken werden es m Zu¬
kunft hindern können , daß sich zwei viele hundert Metten
weit voneinander weilende Menschen vermittels des

elektrischen Ohres " miteinander verständigen können.
Nicht Berge und nicht Ströme werden den mit dem draht¬
losen Fernhörer miteinander Verkehrenden Hiudernnte
bieten , da nicht mühselig gespannte Drähte , sondern un¬
sichtbare Luftwellen dte Schalltrüger ^sind.

Priniärspuie. Schallwellen. Sekundärspule. Mikrophon.
Die vorstehende kleine Skizze des Apparats , die ihn

in der Hälfte der natürlichen Größe darstellt , wird den
Vorgang leicht veranschaulichen . _ v .

Die Erfindung des berühmten Pbnstkers wird um io
größere und schnellere Verbreitung über den Erdball finden,
al « die Konstruktion des Apparats eine verhältuismä ;ig
emidie ist. Bekannt ist es ja . daß . wenn man die Fern-
Wirkung der Eleklrizität — die sogenannte „eiektrilche
Induktion " — erbölen will , man die Drähte des Auf-
nabmeapparates auf Spulen aufrollen mufz. W -r unut*
scheiden den Hauvtstrom , der durch die groue 'Lpule , dre
sogenannte „Primär,pule " geht , und den Nebenllrom , oer
in die kleinere , die sogenannte . Sekundärspule " hmubrr-
lettet . Will nun z. B . jemand , der sich auf die Reise be-
gibt mil fernem Freunde allerorten in ständiger Ver¬
bindung bleiben , so genügt es , daß er sich dte Sekunöar-
spute in die Tasche stent . Diese Spule nimmt durch Ver-
mittlung der elek rischen Schallweilcn alles auf , was in
der Nähe der be;m Freunde besindtlchen Prtmarsynle ge-
svrocken wird . Die Tonschwingunaen sind zwar so gering.

vatz ste mit unbeivaffnelem Ohre dem Menschen nicht ver¬
ständlich wären . Ein mit der Sekundärspule in Ver¬
bindung gesetztes Mikrophon beseitigt aber auch diesen
Übelstand.

Die so hergestellte Verbindung ist natürlich nur ein¬
seitig . Soll die Möglichkeit geschaffen werden , daß auch
der zu Hause gebliebene Freund alles hört , was der auf
der Reise Befindliche spricht, so muß naturgemäß auch der
Verreiste eine Primärspule mit sich führen und anderer-
seits der zu Hause Gebliebene eine Sekundärspule nebst
Mikrophon bei sich stationiert haben . Er wird dann,
gleichviel wo der Freund auch weilen mag , sobald er das
Ptikrophon ans Ohr hält » durch das . elettrische Ohr"
hören , was der Freund spricht, ob er lacht oder singt
oder ob er über das schlechte Reisewetter schimpft.

Einen ganz besonderen Vorzug bietet das . elektrische
Ohr " noch dadurch , daß es auch unsichtbar und ohne
Wissen des . Angeschlossenen" angebracht werden kann.
Die Jnstitutton der Detettives wird dadurch sozusagen
.elektrisch ausgeschaltet ". Die Aufnahmespule läßt sich
ohne Wiffen des zu Belauschenden in der Rocktasche, im
Reisekoffer usw . leicht unterbringen . Wird sie dem Ge¬
schäftsreisenden in den Musterkoffer praktiziert , so ist es
dem Herrn Prinzipal ein leichtes, den Reisenden darauf¬
hin zu kontrollieren , ob er auch beim Anpreisen der Er-
zeugniffe den für einen tüchtigen Reisenden nötigen Rede-
stutz entwickelt , und wehe dem Dienstmädchen , das . im
Einkaufskorb ahnungslos mit einer Primärspule
haftet , über die Herrschaft beim Händler herzieht.

Wie Professor A . P . Rill kundgibt , ist die Luft
Frühjahr für das „elettrische Ohr " besonders
disponiert , ähnlich wie für die elekttische Entladung,
sich in der Gestalt des Gewitters zeigt , die heiße Jahres¬
zeit vorzüglich geeignet ist. Etwa elf Tage nach Frühlings¬
anfang soll die Luft von der Sonne die nötige Erwärmung
erhalten haben . Wer also Versuche mit dem elektrischen
Fernhören machen will , für den empfiehlt es sich. ,letzt
damit zu beginnen . Dem Vernehmen nach hat die Reichs-
postverwaltung der Erfindung ihr regstes Interesse zu¬
gewendet . Am 1. April soll in allen Postämtern , also
auch hierorts , dem Publikum Gelegenheit geboten sein,
und zwar nach Beendigung der üblichen Dienststunden,
den neuen Fernhörer zu besichtigen und mit dem A^tturat
selbst Versuche anzustellen ._ . _* ^

be¬
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gut
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freiwillige Versteigerung.
Am Montag , den 3. April d. I ., vormittags

1« Uhr, versteigere ich Hierselbst im Gartenlokale des
Herrn Friedrich für dessen Rechnung , den es angeht,

Damenmäntel , Damenumhänge , Stoffe (ver¬
schiedene), weiße Wäsche, Kragen , Man¬
schetten pp ., Herren -Kravatten , Kommunion-
Kränze und -Blumen , Nähseide , Zwirn , 1 Bett,
2 Sessel , Tapeten , 6 Tische, 1 Kaffeemühle,
Töpfe , Lampen pp ., 1 Herd , 2 Bilder , 2 Ofen-
schirnie, 4 Oefen , 6 Stühle , 1 Anzahl leere
Flaschen , 2 Spiegel , 1 Ladenregal und
anderes mehr,

öffentlich nieistbietend gegen sofortige Barzahlung.
Feige,

Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

nähmasdiinen
Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , Biele¬
felder Fabrikat , stets am Lager . Einige gebrauchte

Nähmaschinen werden billigst abgegeben.
Karl Baldus, Hachenburg.

Erhalte dieser Tage eine Sendung

Lagt- unä Speise-Kartoffel
„Silesia " die ich ab Bahnhof Hachenburg zu M. 3.'
per Zentner abgebe. Ebenso sind Dickwurz zu haben,

Bestellungen bitte gefl. umgehend aufzugeben.
MI Bierbrauer, ßacbenburg.

Hachenburg, in der Westendhalle.
Wiener  Duo-Theater.

Sonntag den 8. April:

l- M Li
Die Heimkehr des Vagabunden.

Licderspicl in 1 Akt von Emmerich Madfa.
Die Lindenwirtin.

Ein Spiel in Bersen in 1 Aufzug von D . Schrutz, Musik v. F . Abt
Die Alpenfee.

Operette von D . Schrutz, Musik von Alex Baumann.

Eintrittspreise: Saal 50 Pfg., Gallerie 30 Pfg.
Einlaß 7,8 Uhr. Anfang 87 . Uhr

Theaterzettel an der Kaffe 5 Pfg.
Rauchen höflichst verbeten.

Vollständiger HnsDerftant!
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Taschenuhren
mandubren, (Uecker

Goldwaren
und optische Artikel

werden zu den billigsten Preisen  abgegeben . ,
Nr Geschenke passende Artikel in großer Auswahl.

Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwarenhandlung.

kür

Weide-Anlagen
empfiehlt

C.D.5aintGeorg2
Bachenburg.

Eine Partie echte
blaue GheDiot-Resie

weit unter Preis«
Wilhelm Pickel, Rachenburg.

Meiner geehrten Kundschaft von Hachenburg
und Umgebung teile ich hierdurch mit , daß

sämtliche 5chuhwaren
- für Frühjahr und Sommer -

neu eingetroffen sind.
LelonSerr für

Honfirmanden und Kommunikanten
habe große Auswahl von den billigsten bis zu
den feinsten Qualitäten . Auch ist stets große Aus¬
wahl in Urbeiierlcbüben (Handarbeit ) vorhanden.

Bitte mehre Scbaufenfter zu beachten.

$cbubwarenbau$ Moritz Cöb
Hachenburg.

hochfeine Qualität
zart und mild im Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet für Salat und

Majonaisen
per Liter M . 1.20

empfiehlt

hackendurg.

Mainzer1
LiiMrpr Käse
Edier1

empfiehlt
Stcpb. firuby,ßaebenburg.

Wohnung
8 Zimmer und Küche
mit Garten zum 1. Llpril
zu vermieten.
Karl Baldus , Hachenburg.

Aelteres tüchtigesDienflmädcbeii
für sofort gesucht.

Hotel Neuhaus
Selters , Westerwald.

Baumsägen
Rebenscheeren
Gießkannen

Spaten
Gartenrechen

Hacken
billigst bei

Um  Saint George,Hacke

Ein tüchtigesDienftmäddien
sowie ein Kindermädchen
für sofort gesucht von 7
Frau Karl Baldus, Hachenburg.

Eierfarben
u.fflarmorierpapier
zum Färben der Ostereiei
in Paketen zu 5 u . 10 Pfg

Drogerie Karl Dasbach,
Dadienburg.

3 C fll und mehr täglich zuö lll . verdienen . Prospekt
gratis .Adressen verlag E.Gcrzy-

niisch , Berlin N. 65.

Samstag den 1. April eröffne ich in Hachenburg am Markt Nr. 57 ein

Gleichfalls zeige ich die Eröffnung meiner
Modellhut -lassteUnng

in Pariler und Wiener(Doden an.
Größte Plusmahl in garnierten

Damen-, [Rädchen-, Kinder- und Knabsn-ßüfsn ,iie»Preislagen.
Ich bin mit ollen Ikuheiten der bevorstehenden Sommerlailon aufs reicfihaltiglle sortiert.

Spezialität: Gutsitzende Hauben für ältere Frauen
mit Filet- und Spitzenboden.

= = Getragene bei mir nicht gekaufte Hüte werden chik und gut aufgearbcitet. —
Ich bitte mein Unternehmen gütigst zu unterstützen und versichere gute und reelle Bedienung
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